
Als das Pilgerhaus erbaut wurde,
war der moderne Bundesstaat
gut 30 Jahre alt, die Französische
Revolution und der Franzosen-
überfall nicht einmal 100 Jahre
her. Das Alter macht sich beim
teilweise unter Schutz gestellten
Gebäude, gut fünf Gehminuten
von der Bergstation der Luftseil-
bahn Dallenwil–Niederricken-
bach entfernt, bemerkbar. «Der
Boden imRestaurant ist uneben.
Es ist eineKunst,dieTischesozu
platzieren, dass sie nicht wa-
ckeln», erzählt Elmar Walthert,
der mit seiner Geschäftspartne-
rinKimNiederbergeralsGastge-
ber und Pächter das Hotel und
Restaurant seit zwei Jahren be-
treibt. Auch dringt Wasser in die
Räume des 1878 erbauten Hau-
ses ein.Geheiztwird immernoch
mit Öl und dieWärmedämmung
ist auch nicht mehr zeitgemäss.
EinLift fehlt,wasnichtnur fürdie
Hotelgäste mühsam ist. «Die Le-
bensmittelmüssenübervieleStu-
fen vom Vorratsraum zur Küche
hinaufgetragen werden, ebenso
dieWäsche von derWaschküche
in dieHotelzimmer.»

Auch der Standard der 19
Hotelzimmer ist nicht mehr
zeitgemäss. Die wenigsten Ho-
telzimmer haben ein eigenes
Bad undWC. Und jene Zimmer
ohne WC/Dusche mit nur
einem Bett oder mehr als zwei
Betten sind kaum gefragt.

«Jetzt muss wirklich etwas
gemacht werden», steht für ihn
fest. Er freut sichaufdengrossen
Umbau und die neue Raumauf-
teilung mit wesentlich mehr
Doppelzimmern, der am meis-
ten nachgefragten Kategorie.
«Dasist fürunseinRiesenvorteil.
So können wir das Hotel besser

auslasten.» Dazu werde auch der
zusätzliche, zweite Seminarraum
beitragen. Sämtliche Hotelzim-
mer bekommenNasszellen. Eine
Luft-Wasser-Wärmepumpe heizt
künftig das Pilgerhaus. Eine So-
laranlage ist in Diskussion. Fra-
gen des Denkmalschutzes müs-
sen noch geklärt werden.

Die Obergeschosse
werden abgerissen
So einfach lassen sich die Pläne
allerdings nicht verwirklichen.
«Wir müssen die Obergeschos-
se mit den Hotelzimmern ab-
reissenundneubauen.Das geht
aus statischen Gründen nicht

anders», erläutert beim Rund-
gang Fritz Renggli von der Fi-
nanzierungsgruppe. Das Erdge-
schoss mit Restaurant und das
Untergeschoss bleiben erhalten,
werden aber statisch verstärkt.

Dringend sanierungsbedürf-
tig ist auch das benachbarte his-
torischeKaplaneihaus.DieWoh-
nungen sollen mit dem heute
üblichen Standard eingerichtet
werden, das heisst mit Badezim-
mern in den einzelnenWohnun-
gen. Die Haustechnik soll kom-
plett erneuert werden. Auch hier
wird die Ölheizung durch eine
Wärmepumpe ersetzt, die elekt-
rischen Installationen und Sani-

tärleitungen werden erneuert
und die geforderten Brand-
schutzmassnahmen umgesetzt.
Ebenso erfolgt eine energetische
Optimierung. Damit soll in die-
sem Haus wieder eine zeitge-
mässeNutzungmöglichwerden.
Geplant sind Personal- und Fe-
rienwohnungen. Das Wohnhaus
Kaplaneiwirdkünftigzweikleine
Wohnungen, zwei Personalzim-
mer sowieeinBesprechungszim-
mer für die Wallfahrtsseelsorge
umfassen.

Wiedereröffnung in
zwei Jahren geplant
Es sind zwei grosseVorhaben für
die KapellstiftungMaria-Ricken-
bach. Die Kosten für die Sanie-
rung beziffert die Stiftung auf
8,25 Millionen für das Pilgerhaus
und 1,8 Millionen Franken für
das Kaplaneihaus. Viel Geld für
dieStiftung,dienur1,6Millionen
selbst beisteuern kann. Umso
dankbarer zeigt sich Fritz Reng-
gli, dass der Kanton eine Million
Franken, die Gemeinde Ober-
dorf und die Genossenkorpora-
tion Stans je eine halbe Million
Franken als zinsloses Darlehen
mit Rückzahlungsfristen von
20 Jahren gesprochen haben.
Der Kanton inklusive Denkmal-
schutz spendete 250’000 Fran-
ken. «Wir spüren aus der ganzen
Region ein grosses Bekenntnis
zu Maria-Rickenbach», gibt sich
Fritz Renggli dankbar. Kommen
wie geplant die noch fehlenden
Spenden von Stiftungen, Fir-
menundPrivatpersonen bis En-
de Jahr zusammen, sollen im
April nächsten Jahres die Bau-
arbeiten starten, um das rund-
um erneuerte Pilgerhaus im
März 2028 wiedereröffnen zu
können und das Kaplaneihaus
ein halbes Jahr später.

Matthias Piazza

Ihre Augen strahlen, wenn sie
auf das Buch «Landfrauen ko-
chen - Aus 1 mach 5» zu spre-
chen kommt. Die Buchvernis-
sage an der Messe Giardina war
ein richtiger Erfolg und viele
Obwaldner reisten nach Zürich,
um Trudi Berchtold zu gratulie-
ren. Wie eine richtige Autorin
signierte sie das brandneue
Kochbuch, das der Schweizeri-
sche Bäuerinnen- und Land-
frauenverband in Zusammen-
arbeit mit dem LandLiebe-Ver-
lag herausgegeben hat.

Viele hundert Stunden
Arbeit liegenhinter ihr und ihren
fünf Kolleginnen von der Kom-
mission Ernährung & Hauswirt-
schaft des SBLV. Für das neue
KochbuchwurdemitvielLeiden-
schaft, Fachwissen und Team-
arbeit beraten, geplant, gekocht,
geschrieben und gestaltet. Die
Giswilerinwar dabei gemeinsam
mit ihrer Kollegin Rahel Brütsch
aus Schaffhausen verantwortlich
für das Kreieren der Rezepte.

Sie erklärt das Prinzip des
neuen Grundlagen-Kochbuchs:

«Aus einem einzigen Grundre-
zept entstehen jevierweitere sai-
sonal inspirierende Variationen.
Die unkomplizierte Küche liegt
uns amHerzen, deshalb sind die
Rezepte leicht umsetzbar und re-
gen dazu an, selbst kreativ zu
werden, um so den eigenen Re-
zeptfundus zu erweitern.»

Zum Beispiel Risotto: Dafür
gibt es ein klassisches Rezept,
ein winterliches mit Wirz, ein
frühlingshaftes mit Spargel, ein
sommerlichesmit Tomaten und
ein herbstliches mit Kürbis. Der
Hintergrund: So bleibt die Kü-
che vielfältig und nachhaltig.

2023 war die gebürtige Lun-
gererin in der Kommission Er-
nährung&Hauswirtschaft beim
SBLV eingestiegen. Als es zur
Anfrage für das Kochbuch kam,
ahnte Trudi Berchtold, dass viel
Arbeit auf siezukommenwürde,
war aber trotzdem dafür Feuer
und Flamme, wie auch die
damalige Kommissionspräsi-
dentin. AbMai wird sie die neue
Präsidentin der Kommission.

Dabei kann sie sich über
Arbeit sicher nicht beklagen.
Die 47-Jährige lebt mit ihrem

MannSebiunddendreiKindern
Selina (18), Andrin (16) und
Maurin (12) auf demHofMühle-
bach in Giswil-Kleinteil, einem
Milchwirtschaftsbetrieb mit 30
Milchkühen und 25 Stück Jung-
vieh, der auf drei Stufen bewirt-
schaftet wird. Im Nebenerwerb
führt Sebi Berchtold einen Bag-
gerbetrieb.

Trudi Berchtold ist ausgebil-
dete Handarbeits- und Haus-
wirtschaftslehrerin, hat unter
anderem am BWZGiswil unter-
richtet und war als Fachbera-
terin Hauswirtschaft beim Kan-
tonObwalden tätig.Auchhat sie
sich fünf Jahre im Vorstand des
Obwaldner Landfrauenverban-
des engagiert. An der Schule
Giswil unterrichtet sie aktuell
Handarbeit in der Oberstufe.

Alle 130 Rezeptemussten
mehrfach gekocht werden
Für das Kochbuch gab es nicht
nur viele Vorbereitungssitzun-
gen, auch mussten die insge-
samt 130 Rezepte «gegenge-
kocht» werden. Für die Illustra-
tion brauchte es von jedem
einzelnenGericht einBild.Dazu

MarionWannemacher

reservierten sich Trudi Berch-
told und eine weitere Kollegin
vier Tage im Juli und zwei im
Oktober in Rahel Brütschs Kü-
che. Für diese Zeit zügelten sie
zu ihrer Schaffhauser Kollegin.
Der Fotograf und die Food-Sty-
listin waren mit von der Partie.
Jeden Tag um acht Uhr ging es

los, um 18 Uhr war Feierabend.
Die Frauen brachten zuwege,
was in vielen Gastro-Küchen
nicht an der Tagesordnung ist:
«Die Stimmung war friedlich
und von gegenseitigem Respekt
geprägt», schildert Berchtold.
«Wir waren wie im Flow»,
schwärmt sie. Begeistert zeigt

sie sich noch heute von der Of-
fenheit ihrer gastgebenden Kol-
legin. Deren Familie, die Nach-
barschaft und die Verwandt-
schaft profitierten von all den
köstlichen Speisen. «Irgend-
wie war immer Tavolata»,
schmunzelt Trudi Berchtold.

Sie räumt mit dem Vorurteil
auf, dass Essen fürs Bild gar
nicht gar gekocht undmit Haar-
spray besprüht wird. Die Food-
Stylistin nutzte höchstens mal
Öl, um einen schönen Glanz zu
erzielen. Als Deko verwendete
sie Elemente aus dem Bauern-
Garten, mal ein Zwetschgen-
zweiglein für die Konfi oder fri-
sche Kräuter. Sie reiste an mit
vorbereiteten Geschirrsets für
jedes Gericht, um die Speisen
gluschtig darauf anzurichten.

Unterm Strich ist für Trudi
Berchtold das Kochbuch-Pro-
jekt eine «Riesenfreude», wie
sie sagt. «Ich würde jederzeit
wieder so etwas machen.»
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Hinweis
Informationen unter www.land-
frauen.ch, Stichwort «Ernährung
und Hauswirtschaft».
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Das Kaplaneihaus auf Maria-Rickenbach. Bilder: Patrick Hürlimann (Niederrickenbach, 26. 3. 2026)

Fritz Renggli,MarinoBosoppi-Langenauer undCharles Vincent (von
links) von der Finanzierungsgruppe im Kaplaneihaus.

Trudi Berchtold und das Landfrauen-Kochbuch, an dem sie selber
mitgearbeitet hat. MarionWannemacher (Giswil, 16. 3. 2026)

«Jetzt muss etwas gemacht werden»
Die KapellstiftungMaria-Rickenbach will das Kaplaneihaus sanieren. Das ist auch nötig, wie ein Augenschein zeigt.

Giswilerin arbeitete an Kochbuch mit
Trudi Berchtold kreierte Rezepte. Und hatte trotz vieler hundert StundenArbeit einen Riesen-Spass dabei.
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